Gebet – Der heiße Draht zu Gott

Durch den Sündenfall im Garten Eden vor ca. 6000 Jahren wurde die enge Gemeinschaft zwischen Gott und dem Menschen zerstört. Davor sprach Gott mit dem Menschen von Angesicht zu Angesicht (1 Mo 1:27-30; 2:15-17). Die Sünde unterbrach diese ursprüngliche, direkte Kommunikation (Jes 59:1-3). Gott war daher gezwungen, neue Methoden der Verständigung mit dem Menschen zu finden. Um den Menschen seinen Willen auch künftig  weiterzugeben erwählte sich Gott menschliche Sprachrohre, die „Propheten“ genannt wurden (4 Mo 12:6; 2 Mo 4:15.16; 7:1.2; Am 3:7) und ließ von ihnen die Bibel schreiben. Aber auch der Mensch kann und soll mit Gott reden. Dieses Reden mit Gott nennen gläubige Menschen Gebet.
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Nun haben sich über die Jahrtausende die verschiedensten Gebetsformen herauskristallisiert. Dies hängt sicherlich zum einen mit dem Gottesbild der jeweiligen Religion, aber auch mit der Kultur und der Zeit zusammen. Dieses Studium möchte helfen, zu erkennen, was die Bibel, und damit Gott selbst über das Gebet sagt und denkt.

1. Warum eigentlich beten?

Ein nachdenklicher Zeitgenosse könnte folgenden Gedankengang haben: „Warum sollen wir überhaupt beten? Wieso nehmen wir eigentlich an, dass die Gehirnströme, die wir aussenden, wenn wir auf den Knien liegen, Gott irgendwie beeinflussen können? Gott tut doch ohnehin, was er will; auch ohne unser Gebet! Sagt nicht sogar die Bibel, dass Gott weiß, was wir brauchen, noch bevor wir darum bitten (Mt 6:5-8)? Warum also beten?“
Diese Frage verdient eine Antwort, und ich bin sicher, dass wir sie im Laufe dieses Studiums finden können und werden.

Zunächst sollten wir aber festhalten, dass Gottes Sohn das Gebet für so wichtig hielt, dass er uns ausdrücklich auffordert: „Bleibt wach und betet, damit ihr in der kommenden Prüfung nicht versagt.“ (Mt 26:41)
Darin liegt das Geheimnis: Das Gebet hat nichts Magisches an sich. Nicht Gott wird durch das Gebet verändert, sondern wir werden in der Stille von Gott verändert. Das Gebet ist zu unserem Nutzen da, nicht zum Nutzen Gottes. Er ist stets bereit, uns alles zu geben, was wir brauchen. Aber er sieht auch, dass es gut für uns ist, darum zu bitten. 
Würden wir alles auch ohne Gebet von Gott erhalten, verschwände das Gefühl der Abhängigkeit von Gott immer mehr. Die Dinge wären selbstverständlich, und wir würden immer weniger das Bedürfnis bekommen, mit Gott zu leben. In der westlichen Konsumgesellschaft, in der es fast alles im Überfluss gibt, leben die gebetsärmsten
Christen.

Deshalb scheint es ein Plan Gottes zu sein, dass er uns manche Dinge nur gibt, wenn wir vorher im Vertrauen darum gebeten haben: Mt 7:11 
2. Was ist echtes Gebet?
a) Gebet heißt, vertrauensvoll mit (nicht zu) Gott reden, ihm für seine guten Gaben danken, oder um bestimmte Anliegen und Dinge bitten: Phil 4:6
b) Gebet heißt auch, Gott unser Herz zu öffnen: Ps 62:9
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c) Und Gott unsere Freude zum Ausdruck zu bringen: Lk 10:17-21
d) Das Gebet ist keine Ansprache, kein Vortrag und kein sinnloses Geschwätz, sondern ein vernünftiges, offenes, Gespräch mit Gott. Es soll nichts Gekünsteltes oder Geheucheltes sein: Mt 6:5-8
3.  Jesus betete häufig
a) Jesus verbrachte vor großen Entscheidungen oder Ereignissen ganze Nächte im Gebet: Lk 6:12.13
b) Jesus stand schon früh morgens auf, um den Tag mit Gebet zu beginnen: Mk 1:35
4.  Das Herz der Anbetung
In der Bibel finden wir etliche Aussagen über die Form und unsere Herzenshaltung beim Gebet und der Anbetung. Zum Beispiel lesen wir sehr häufig davon, dass die Menschen zum Gebet auf die Knie gegangen sind. 
a) Der Prophet Daniel kniete bei seinen Gebeten nieder: Dan 6:11

b) Jesus fiel bei seinem persönlichen Gebet im Garten Gethsemane nieder: Mt 26:39; Lk 22:41

c) Stephanus lag auf seinen Knien, als er sein letztes Gebet sprach: Apg 7:60

d) Als Petrus Gott bat, Tabea ins Leben zurückzurufen, kniete er nieder: Apg 9:40

e) Die Apostel und die ersten Christen pflegten offensichtlich beim Beten niederzuknien: Apg 20:36; 21:5

Diese Haltung drückt eine ganz bestimmte Herzenshaltung aus. Dadurch, dass wir uns vor Gott im Gebet beugen, sagen wir: „Heiliger Gott, du bist der oberste Herr, du allein regierst mein Leben. Ich bin dir Rechenschaft schuldig und völlig abhängig von dir.“ 
Kann man jedoch aus gesundheitlichen Gründen nicht niederknien ist es in Ordnung beim Gebet zu sitzen oder zu stehen. In Psalm 51:17-19 können wir lesen: „Herr, tue meine Lippen auf, dass mein Mund dein Lob verkünde. Denn du hast keine Lust am Schlachtopfer, sonst gäbe ich es; Brandopfer gefällt dir nicht. Die Opfer Gottes sind ein zerbrochener Geist; ein zerbrochenes und zerschlagenes Herz wirst du, Gott, nicht verachten.“
Diese Haltung des Herzens drücken auch die hebräischen und griechischen Ausdrücke für Anbetung aus. 
Im Alten Testament lautet das hebräische Wort für Anbetung schachah, was die Strong´s Concordance definiert als „herabdrücken, sich niederwerfen (insbesondere in Verehrung vor einem König oder vor Gott), sich niederbeugen, ducken, niederfallen, flach auf den Boden fallen, demütig anflehen“. 

Im Neuen Testament wurde das Wort proskyneo meistens mit „Anbeten“ übersetzt. Es bedeutet so viel wie „küssen, wie ein Hund die Hand seines Herrn leckt, kuschen, ducken, sich in Ehrerbietung niederwerfen, sich vor jemandem bücken oder verneigen“.
Unsere Herzenshaltung sollte mit dieser biblischen Definition übereinstimmen, wenn wir uns Gott nahen, um ihn anzubeten. Es ist eine Haltung der völligen Unterwerfung. Wir können Gott nichts anbieten außer unserer völligen Hingabe und unseres Gehorsams. 

Es ist klar, dass wir Gott durch unsere körperliche Haltung nichts vormachen können, wenn diese mit der Haltung des Herzens nicht übereinstimmt, doch aus dieser Herzenshaltung heraus werde ich mich immer wieder auch körperlich vor Gott beugen wollen. 
Aber auch Jesus kniete nicht immer bei seinen Gebeten.
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a) Als er vor dem Grab des Lazarus betete, stand er offensichtlich und blickte hinauf zum Himmel: Joh 11:41

b) Seine Tischgebete  sprach er höchstwahrscheinlich im Sitzen oder im Liegen: Lk 22:17.19; 24:30

c) Und er riet seinen Nachfolgern: „Wenn ihr stehet und betet, so vergebet...“: Mk 11:25

Doch wie schon oben erwähnt, kniete Jesus zu seinen persönlichen Gebeten nieder. Dies sollte auch uns zur Gewohnheit werden.
Die anderen traditionellen Gebetshaltungen – gesenkter Kopf, geschlossene Augen, gefaltete Hände usw. – sind zwar hilfreich, aber keine ausdrücklichen Anweisungen der Bibel. Wichtig ist, dass wir ehrfürchtig und wachsam vor Gott treten, damit wir uns nicht so leicht ablenken lassen.

5. Welche Formen des Gebets gibt es?
a) Das Gebet um Vergebung (Bekenntnis und Reinigung): Mt 6:12; Ps 19:13
b) Das Lob- und Dankgebet (Lobpreis): Ps 103; Gal 4:6
c) Das Gebet für andere Menschen (Fürbitte): Kol 1:9
6. Warum Gott manche Gebete nicht erhört

a) Sünden in unserem Leben: Jes 1:15-7; Jes 59: 1-3; Spr 15:8
b) Missbrauch der Segnungen Gottes/Selbstsüchtige Bitten: Jk 4:3

c) Mangelnde Unterordnung unter Gottes Willen: Rö 8:26-28; Lk 22 : 42 

d) Unglaube: Jk 1:5-8
e) Fehlende Vergebungsbereitschaft: Mt 6:12.15; Jak 5:16
7. Was wir von Gott erwarten dürfen
a) Petrus erlebte Großes aufgrund der Gebete seiner Gemeinde: Apg 12: 5.11-17

b) Wir können Gott um Weisheit bitten: Jak 1:5

c) Wir können Gott unsere Sorgen und Probleme anvertrauen: Ps 55:23; 42:12; 18:7

d) Gott möchte uns Ruhe und Frieden schenken: Mt 11:28-30

e) Gott lädt uns ein, ihn  in der Not zu suchen und zu bitten. Er möchte uns gerne helfen: Ps 50:15
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